
Vermögen
4063 6,7 38 350,7

42 267,6 44 158,3
40 146,4 1 42 172,7 43 080,3 44 787,5 44 229,1 44 667,6

1 Bei diesem Betrag fehlen 5 Milliarden   Franken, die per 1.1.2011 von der AHV aufs Kapitalkonto der Invalidenversicherung (IV) transferiert wurden 

Die Finanzen der AHV 2007–2016 (in Millionen Franken)

20  07 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

Einnahmen 345  11,6 35 923,3 37 062,2 37 247,4 38 374,0 39 058,2 39 989,5 40 546,5 41 156,5 41 763,7

Ausgaben 333  02,8 33 878,0 35 786,6 36 604,1 38 052,7 38 797,7 39 975,9 40 866,3 41 735,0 42 530,2

Betriebsergebnis 12  08,8 2045,3 1275,6 643,3 321,3 260,5 13,6 –319,8 –578,5 –766,5

Kapitalertrag 2  89,7 –4331,3 2641,3 1247,4 666,8 1765,8 894,0 2027,0 20,1 1205,0

Endergebnis
  149  8,5

–2286,0

3916,9
1890,7 988,1 2026,3 907,6 1707,2

–558,4 438,5
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Unnötige Panikm ache bei der Altersvorsorge
   Die AHV steht auf solid em Fundament – sie hat mehr als 44 Milliarden Franken Vermögen

Die Befürworter der 
Rentenreform predi-
gen es unablässig:  
Bei einem Nein am  
24. September drohe 
der Zusammenbruch 
der AHV. Doch das ist 
Schwarzmalerei.

Bundesrat Alain Berset 
setzte die unter 45-Jäh-

rigen im Hinblick auf die 
Abstimmung über die Ren-
tenreform unter Druck: 
«Wenn ihr Nein stimmt, 
könnt ihr nicht sicher sein, 
dass ihr noch eine AHV- 
Rente bekommt», warnte 
er im «Tages-Anzeiger» vom 
7. August. Tags darauf be-
hauptete SP-Nationalrat 
Beat Jans in der Zeitung 
«Bote der Urschweiz», Ber-
sets Aussagen würden auf 
«unbestrittenen Berechnun-
gen» basieren: «Man weiss, 
dass der AHV-Fonds in we-
nigen Jahren leer ist, wenn 
die Reform der Altersvor-
sorge scheitert.»

Immer wieder prophezei-
en Befürworter der Renten-
reform den baldigen Zu-
sammenbruch der AHV, 
wenn am 24. September das 
Nein-Lager siegen sollte. 
Doch diesen Vorhersagen 
liegen nicht die bisherigen 
Entwicklungen der AHV- 
Finanzen zugrunde, son-
dern Prognosen für die Zu-
kunft, die keineswegs sicher 
sind. Niemand weiss  heute, 
wie sich Wirtschaft, Löh-
ne,  Anlagerenditen und Zu-
wanderung entwickeln. 
Zahlen zur Zukunft der 
AHV-Finanzen sind weit-
gehend Spekulation.

Keine Spekulation sind 
die Zahlen des Bundesamts 
für Sozialversicherungen 
aus der AHV-Statistik 
 (siehe Tabelle). Sie zeigen: 
Die AHV steht auf solidem 
Fundament. In den letzten 
zehn Jahren ist ihr Vermö-
gen um über 4 Milliarden 
auf 44,7 Milliarden Fran-
ken gewachsen – trotz der 
Bankenkrise im Jahr 2008, 
die der AHV einen Anlage-
verlust von 4,3 Milliarden 
Franken bescherte. 

Einen grösseren Rück-
gang ihrer Kapitalreserven 
verzeichnete die AHV-Rech-
nung danach nur noch 
2011: Damals beschloss das 
Parlament, 5 Milliarden aus 
dem AHV-Vermögen an 
das IV-Kapitalkonto zu 
überweisen. Sonst wären 
die AHV-Reserven heute 
noch grösser.

Nur in zwei Jahren 
nicht im Plus

In den letzten Jahrzehnten 
stieg die AHV-Reserve stän-
dig, weil die Einnahmen 
höher waren als die Ausga-
ben. Das war nur in zwei 
Jahren anders: Beim Wert-
schriftenverlust im Krisen-
jahr 2008 und im Jahr 
2015, als der Anlageertrag 
lediglich 20 Millionen 
Franken betrug. Die 
AHV-Rechnung schloss in 
diesen zwei Jahren mit 
 einem Verlust von insge-
samt 2,84 Milliarden Fran-
ken ab. 

Dem steht allerdings ein 
Plus von 13,37 Milliarden 
Franken aus den übrigen 
acht Jahren gegenüber. Von 
2007 bis 2016 erzielte die 

AHV also im Durchschnitt 
rund 1 Milliarde Franken 
Gewinn pro Jahr.

Die heutige hohe  Reserve 
der AHV entstand durch 
die Generation der Baby-
boomer. Die Einnahmen 
lagen deshalb bis ins Jahr 
2013 über den Ausgaben. 
Seit 2014 ist das Rech-
nungsergebnis aus Prämien-
einnahmen und Rentenaus-
gaben leicht negativ,  konnte 
aber insgesamt durch die 
Kapitalerträge mehr als auf-
gefangen werden. Deshalb 
stieg die Reserve immer 
noch.

AUFGESPIESST

Konsumentenforum

Den Mund zu voll genommen

Das Schweizerische Konsumentenforum (Kf), 
das dem Gewerbe nahesteht, gibt vierteljährlich 
ein Magazin heraus. In der Juni/Juli-Ausgabe  
schreibt das Konsumentenforum, es sei 
«schweizweit die günstigste Organisation mit 
 eigener Rechts beratung». 50 Franken kostet die 
Jahresmitgliedschaft für Privatpersonen seit 
 diesem Jahr.

Korrekt ist: Der K-Tipp bietet mehr für weniger 
Geld. Ein 1-Jahres-Abo kostet Fr. 41.50. 
 Abonnentinnen und Abonnenten erhalten dafür 
nicht nur pro Jahr 20 Ausgaben des K-Tipp. Sie 
können sich auch bei der K-Tipp-Rechts-
beratung kostenlos beraten lassen. (bw)

Tamedia

Mehr unerwünschte Werbung 

Die Verkaufsplattform Ricardo.ch 
überraschte die Kunden im Sommer 
mit einer neuen Datenschutzerklä-
rung. Demnach nimmt sich Ricardo 
das Recht, mit den Unternehmen der Medien-
gruppe Tamedia Personendaten auszutauschen. 
Der Konzern nutzt diese Daten für personali sierte 
Werbung. Wer zum Beispiel auf Ricardo eine Ta-
sche sucht, erhält auf der Website von «20 Mi-
nuten» vermehrt Werbung für Modeartikel.

Zur Tamedia-Gruppe gehören neben dem 
 «Tages-Anzeiger», «20 Minuten» und anderen 
Zeitungen zum Beispiel die Internetplattformen 
Tutti, Homegate und Starticket. Der Konzern 
speichert Nutzerdaten wie Alter und Geschlecht 
sowie das Verhalten im Internet. Personalisierte 
Werbung kennen auch Unternehmen wie  Google 
und  Facebook. Swisscom, SRG und Ringier 
wollen über die Werbeplattform Admeira Kun-
dendaten austauschen (K-Tipp 6/2017).

Tamedia sagt: Gegen Konzerne wie Facebook 
und Google könne man nur mit personalisierter 
Werbung mithalten. Immerhin bietet Tamedia auf 
der Website  einen Link. Wer ihn anklickt, verän-
dert dadurch im Internet browser die Einstellun-
gen so, dass Tamedia nach eigenen Aussagen 
die Personen- und Nutzungsdaten nicht für Mar-
ketingzwecke  nutzt. Die Daten werden aber 
trotzdem gespeichert. Der Link: www. tamedia.
ch/datenschutzerklaerung ] Nutzungsdaten. 

Tipp: Wer weniger Daten preisgeben will, 
kann  einen anonymen Internetbrowser be-
nützen. Ein Downloadlink ist zu finden unter 
www.ktipp.ch ] Service ] Gut bedient ] Kos-
tenlose Programme ] In der Suchmaske «Tor 
Browser» eingeben.  (kk)
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KVermögen
4063 6,7 38 350,7

42 267,6 44 158,3
40 146,4 1 42 172,7 43 080,3 44 787,5 44 229,1 44 667,6

1 Bei diesem Betrag fehlen 5 Milliarden   Franken, die per 1.1.2011 von der AHV aufs Kapitalkonto der Invalidenversicherung (IV) transferiert wurden 

Die Finanzen der AHV 2007–2016 (in Millionen Franken)

20  07 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

Einnahmen 345  11,6 35 923,3 37 062,2 37 247,4 38 374,0 39 058,2 39 989,5 40 546,5 41 156,5 41 763,7

Ausgaben 333  02,8 33 878,0 35 786,6 36 604,1 38 052,7 38 797,7 39 975,9 40 866,3 41 735,0 42 530,2

Betriebsergebnis 12  08,8 2045,3 1275,6 643,3 321,3 260,5 13,6 –319,8 –578,5 –766,5

Kapitalertrag 2  89,7 –4331,3 2641,3 1247,4 666,8 1765,8 894,0 2027,0 20,1 1205,0

Endergebnis
  149  8,5

–2286,0

3916,9
1890,7 988,1 2026,3 907,6 1707,2

–558,4 438,5
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Unnötige Panikm ache bei der Altersvorsorge
   Die AHV steht auf solid em Fundament – sie hat mehr als 44 Milliarden Franken Vermögen

Vergleich mit anderen 
Sozialversicherungen

 1 IV: Die Invalidenversi-
cherung hat seit 1974 fast 
ununterbrochen Schul-
den. Letztes Jahr betru-
gen sie 11,4 Milliarden 
Franken.
 1 ALV: Die Darlehens-

schulden der Arbeitslosen-
versicherung lagen Ende 
2016 bei 2,5 Milliarden.
 1 EO: Die Erwerbsersatz-

ordnung deckt einen Teil 
des Lohnausfalls von Mili-

tärdienstleistenden und 
zahlt Mutterschaftsent-
schädigungen. Sie  ver - 
f ügte 2016 über Reserven 
von rund 1 Milliarde Fran-
ken. Das entspricht aber 
nur knapp 59 Prozent 
 einer EO-Jahresausgabe. 
Die Reserven hätten also 
für etwa sieben Monate 
gereicht – und damit deut-
lich weniger lang als die 
Reserven der AHV.

Die Generation der Ba-
byboomer wird in den 
nächsten Jahren pensio-
niert. Das AHV-Vermögen 
wird deshalb langsam ab-
nehmen. Das Bundesamt 
für Sozialversicherungen 
schätzt, dass die AHV- 
Reserve im Jahr 2025 nur 
noch 33,8 Milliarden Fran-
ken betragen wird. Ob das 
der Fall sein wird, steht 
 heute in den Sternen. Klar 
ist: Von einem Zusammen-
bruch der AHV kann  keine 
Rede sein. 

Spätestens ab 2030 
kommt übrigens die  nächste 

Babyboomer-Generation 
ins erwerbsfähige Alter 
(«Saldo» 4/2017), was die 
Prämieneinnahmen der 
AHV erhöhen wird. 

AHV steht auch im 
Vergleich gut da

Wie gut das Kapitalpolster 
der AHV ist, zeigt ein Ver-
gleich mit anderen Sozial-
versicherungen (siehe Kas-
ten rechts). Auffallend: Im 
Gegensatz zur AHV warnt 
bei diesen Sozialwerken nie-
mand vor einem drohen-
den Kollaps. Denn allen ist 

klar: Man könnte jederzeit 
die Prämien erhöhen, wenn 
die Versicherungen in ernst-
hafte Finanzschwierigkei-
ten gerieten.

Mit Schreckensszenarien 
lassen sich unbeliebte Neu-
erungen wie das höhere 
AHV-Rentenalter für Frau-
en leichter als notwendiges 
Übel verkaufen. Und wer 
behauptet, bei einem Nein 
am 24. September drohe 
Rentenalter 67, übersieht: 
Eine Änderung des Renten-
alters käme wieder vors 
Volk. Es hat das letzte Wort.
 (gs/res.)


